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Der Kric
Ein Sieg

des deutschen Kronprinzen.
Berlin.  23 . Aug. (W. B.) Nördlich

°» Metz hat der deutsche Kronprinz mit sei-
Armee zu beiden Seiten von Longwy vor-

8ehend den gegenüberstehenden Feind gestern
^tzreich zurückgeworfen.

Die in Lothringen siegreiche Armee unter
«uhrung des Kronprinzen von Bayern hat
°uf der Verfolgung des geschlagenen Feindes
'e Linie Luneville-Blamont erreicht »nd

letzte die Verfolgung fort.
Vor Namur donnern seit vorgestern abend

,c  deutschen Geschütze.
Sieg aus Sieg.

. . B e r l i u, 23. Aug. (W. B .) Die Truppen,
,c  unter Führung des Kronprinzen
0« Bayern  in Lothringen gesiegt haben,

.^ ben die Linie Luneville-Blämont-Cirey
°̂°kschritten. — Das 21. Armeekorps ist heute
? Luneville eingezogen. Die Verfolgung be-

^!>nt reiche Früchte zu tragen. Außer zahl-
'Elchen Gefangenen und Feldzeichen, hat der
n den Vogesen vorgehende linke Flügel be-

150  Geschütze erbeutet. Die Armee des
putsche « Kronprinzen  hat heute den

°Mpf und die Verfolgung vorwärts Longwy
I^ gesetzt. Die zu beiden Seiten von
icufchateau vorgchende Armee des Herzogs

Wibrecht von Württemberg  hat
^Ute eine über den Semois vorgcdrungene
^nzösische Armee vollständig geschlagen und
findet sich in der Verfolgung. Zahlreiche
^schütze, Feldzeichen und Gefangene, u. a.
Mehrere Generale find ihr in die Hände ge-
Men. Westlich der Maas find unsere Trup-

im Vorgehen gegen Maubeuge. Eine
, 0t  ihrer Front auftretende englische Kaval-
^iebrigade ist geschlagen.

Der Generalquartiermeister v. Stein.
Großer Erfolg im Osten.

. . Berlin,  22 . Aug. (3B. S .) Starke rus-
Kräfte sind gegen die Linie Gumbinnen-

^ugerburg im Vorgehen. Das deutsche 1.
kmeekorps hat am 20. August den auf (5»« °

vorgehenden Feind angegriffen und

geworfen; dabej find achttausend Gefangene
gemacht und acht Geschütze erbeutet worden.
Von einer bei dem Armeekorps befindlichen
Kavallerie-Division war längere Zeit keine
Nachricht da. Die Division hat sich mit zwei
feindlichen Kavalleriedivifionen herumge¬
schlagen; sie traf gestern bei dem 1. Armee¬
korps mit fünfhundert Gefangenen wieder ein.
Weitere russische Verstärkungen sind nördlich
des Pregel und südlich der masurischen Seen-
Linie im Vorgehen.

Ueber das weitere Vorgehen unserer Ost¬
armee muß noch Schweigen bewahrt werden,
um dem Gegner unsere Maßnahmen nicht vor¬
zeitig zu verraten.

Der Siegesfonntag.
Gestern in früher Morgenstunde kam die

'runde von dem großen Erfolg unserer Trup¬
pen auf dem Ostkriegsschauplatz, die zur allge-
,»einen Freude zeigte, daß wir trotz der Zer¬
splitterung unserer Heeresmacht nach drei
Seiten überall gute Arbeit verrichten.

Die Russen sehen letzt wohl jeden Tag mehr
ein, daß es nichts ist mit Drohungen , wie die
Kosaken überschwemmen den ganzen Osten
und ziehen schnurstraks in Berlin ein. Es
wäre viel bester gewesen, Rußland hätte , an¬
statt den Mund voll zu nehmen, geschwiegen
und sein Volk richtig erzogen. So erlebt es
jetzt das unschöne Schauspiel, daß sich seine
Leute gegen das eigene Land erheben, an
ihrer Spitze die „Mutzrusten", die sich aus
den Stämmen zusammensetzen, die noch nie¬
mals rustisch fühlten , und anstatt durch gute
Behandlung mit Peitsche und Skorpione
russifiziert werden sollten. Die Polen , Finnen
und vor allem die große Maste der Juden in
Rußland mußten ihre Heimat immer als
Feindesland betrachten. Wenn jetzt der Zar
mit ihnen zu liebäugeln versucht und ihnen
für die Zeit nach dem „Sieg " das Paradies
verspricht, so tut er dies nur , weil er sie
braucht. Aber dieses gehetzte Wild Rußlands
kennt seinen „wohlwollenden " Zar und weiß
seine Versprechungen richtig einzuschätzen. In
Polen ,in Finland und bei den russischen Ju¬
den begrüßt man die deutschen Siege nicht

minder als in Deutschland selbst, weil man
überzeugt ist, daß Deutschland die so lange mit
Füßen getretene Kultur und damit für alle
ein menschenwürdiges Dasein bringen wird.

Naturgemäß ist unser Jntereste in weit
größerem Maße als an Rußland an die Vor¬
gänge auf dem westlichen Kriegsschauplatz ge¬
knüpft. Erstens weil wir viel näher dabei
sind, und zweitens weil die Arbeit die hier ge¬
leistet werden muß eine viel größere ist. Mit
gleich frohenBotschaften wie die dritte Kriegs¬
woche endigte , begann die vierte , die dem
deutschen Kronprinzen  die ersten
Heldenkränze focht. Der Kronprinz von
Bayern,  der sich schon einigemale in diesem
Krieg ruhmreich hervortat , und Herzog Al-
brecht von Württemberg  haben Teil
an den Erfolgen vom Samstag und Sonntag.
Eine sehr beachtenswerte Tat ist der Sieg über
die englische Kavallerie . Das erste — schon
lang vorherposaunte — Eingreifen Englands
auf dem kontinentalen Kriegsschauplatz war
erfolglos.

Die Erfolge gegen Frankreich und die mit¬
helfende Clique sprechen für sich selbst und
bestärken unfern guten Glauben an einen für
uns glücklichen Ausgang . Unzweifelhaft hat
sich die Lage durch die letzten Siege ganz be¬
deutend zu unseren Gunsten verschoben. Bel¬
gien ist so gut wie in unserem Besitzu. Frank¬
reichs Armee kann sich gegen uns nicht halten.
Etwaige weitere Feinde , die sich noch beschei¬
den im Verborgenen halten , wird nun auch
die Lust zum Eingreifen in dem Kampf gegen
uns verloren gegangen sein, und mit den bis
jetzt auf den Plan getretenen werden wir , da¬
rüber dürfen wir beruhigt sein, fertig.

Ein Kaiser-Telegramm.
Karlsruhe;  22 . Aug . (Priv .-Tel .)

Kaiser Wilhelm sandte an die Eroßherzogin
Louise von Baden folgendes Telegramm:

Mit Dir vereint im Geiste sende ich
meine Dankgebete zu Gott für den herr¬
lichen Sieg , den Truppen aller deutschen
Stämme gemeinsam heldenhaft erfochten
haben . Gott war mit uns . Ihm allein
sei die Ehre . Er helfe weiter.

Die Aufnahme des Sieges bei Metz.
Berlin , 23. Aug. (W. B .) Die Kunde von

dem Siege des Kronprinzen wurde gegen
Mittag durch Extrablätter Unter den Linden
bekannt , die wie alle Straßen des Innern
Berlins noch wegen des Sieges bei Metz rei¬
chen Flaggenschmuck trugen und von einer

festlich geschmückten Menge durchflutet waren.
Die Kaiserin war , von begeisterten Huldi¬
gungen begrüßt , zum kronprinzlichen Palais¬
gefahren , das ebenso wie das Schloß von be¬
sonders dichten Menschenmengen umgeben

war , die immer wieder vaterländische Lie¬
der anstimmten . Als die Kaiserin das Pa¬
lais wieder verließ , kannte die Begeisterung
keine Grenzen mehr. Ihr Automobil ver-
nwchte sich durch die herandrängenden Scharen
nicht mehr durchzuwinden und mußte schließ¬
lich den Weg durch Seitenstraßen wählen.
Die begeisterten Kundgebungen dauerten den
ganzen Nachmittag fort.

Die Antwort an Japan.
Berlin,  23 . Aug. (SB. B.j Auf das ja¬

panische Ultimatum wurde dem hiesigen Ge¬
schäftsträger heute Vormittag folgende münd¬
liche Erklärung abgegeben: Auf die Forde¬
rungen Japans hat die deutsche Regierung
keinerlei Antwort zu geben. Sie sieht sich da¬
her veranlaßt, Ihren Botschafter in Tokio ab¬
zuberufen und dem jetzigen Geschäftsträger in
Berlin die Püffe zuzustellen.

Unter der Ueberschrist „Der Bruch mit
Japan " läßt die „Vossische Zeitung " sich wie
folgt vernehmen : Die Zumutung Japans an
das Deutsche Reich, das Pachtgebiet von Ki-
autschou zu räumen , die deutschen Kriegsschiffe
in Ostasien zurückzuziehen oder abzurufen , hat
die einzig würdige Antwort gefunden. Der
Bruch mit Japan ist also erfolgt . Wenn

wir mit Rußland , England und Frankreich
fertig werden sollten und müsten, werden wir
uns auch Japans erwehren . Unseren Platz
an der Sonne im fernen Osten werden frei¬
lich einstweilen die Japaner verfinstern , nicht
aber für alle Zeit . Schmach über die gierigen
und verschlagenen Asiaten, die ohne einen
Schatten von Anlaß , ohne einen Schimmer
von Grund , ihre brutale Hand nach deutschem
Besitz ausstrecken und dcunit die politische Wir¬
kung und geistige Förderung , die Deutschland
ihnen gebracht hat , lohnen . Aber dreimal
Schmach nicht nur über den Täter , sondern
auch über den Anstifter : und dieser Anstifter
ist England.

70 Deutsche kriegsgefangen in Gibraltar.
Berlin , 23. Aug. (W. B.) Der von New-

Pork nach Neapel abgegangene italienische
Dampfer „Ancona " wurde in der Nähe von
Gibraltar angehalten und die auf dem
Dampfer befindlichen militärpflichtigen Deut¬
schen, etwa 70, nach Gibraltar als Gefangene

Unter drei Herrschern.
Aus dem Leben eines altelfLstifchen

Edelmannes.
Von Erica Erupe - Lörcher.

(Schluß.)
tu «rnö "un hielt dieser Mann uns wieder
; Atem, bis sich in Chistlehurst das Mauso-

ä{)er  ihn wölbte . Von Etappe zu Etappe
.̂"8 es voran ! Ich befand mich gerade auf

di ^ Balle in Straßburg , als eine Depesche
ltzg Aachricht von Napoleons Staatsstreich in

brachte. Mein Entschluß, sofort an
men Posten nach C. zurllckzukehren, wurde

y et  dem Drängen meiner Freunde bestärkt.
jni ’?et 8üölidj wurde ein Extrazug nach C. für

Un*er  Dumps gesetzt und noch in der
1 begann ich, in C. Maßregeln , um Un-

8kn Unl)  Gewalttätigkeiten bei Verkündi¬
ge 8 der geschaffenen Tatsache zu begegnen,

^arbeiten.
ä'efT'ann (ah ich Napoleon in Straßburg ein-

Mir erschien es wie ein Traum , daß
ĝ .̂ selbe Gefangene im primitivenFestungs-
vy^"de von Ham war , welcher jetzt, umgeben
^jj/inem zahlreichenEefolge von Generälen,
»gleiten und fremdherrlichen Militärbevoll-
d̂ iigten, unter dem Donner der Geschütze,

jj Geläute aller Glocken einritt!
sich„ en a^ en  möglichen Veranstaltungen hat
zg "ach meiner Erinnerung der Huldigungs-
liĵ u.ur denkwürdigsten gestaltet , welchen die
stgit" rsie fugend aus der Umgebung veran-
zvg Auf blumenbekränzten Leiterwagen
»t, v005  Landvolk unter seinen Volksliedern
dvlgg Deraste der Präfektur , auf welcher Na-
ober°n mehrmals seinen Federhut schwang
ixt ^?n Zeit zu Zeit Beifall klatschte, vor-

befand sich über all die Huldigungen

sichtlich in bester Laune und rief begeistert mir
zu „Allons , voici un beau et bon penple.
Je n’ai jamais rien vu d’aussi naivement
impossant !“

Am Abend, als ein brillanter Ball im
Theatersaal und eine strahlende Beleuchtung
des Münsters den Tag beschloß, wurde ich leb¬
haft an den Empfang Louis Philipps erin¬
nert , unter desien Regierung der jetzt so ge¬
feierte NÄpoleon hier in Straßburg morgens
um 3 Uhr vom Münster das Heulen der
Sturmglocke für seinen geplanten Putsch er¬
wartete , um nach dem Mißlingen als Eefeffel-
ter in einer primtiiven Postkutsche seiner
Aburteilung in Paris und einer ungewisien
Zukunft entgegenzureisen!

Nach Jahrzehnten sah ich unser Straß¬
burger Münster in der Nacht abermals be¬
leuchtet. Aber es waren keine Freudenfeuer,
welche in den sorgsam gezogenen Linien den
herrlichen Bau hell erstrahlen ließen . Wie
eine entsetzlicheKriegsfackel lohte es im Feuer¬
brand um den Turm , als die Feuerbrände
aus der beschosienen Stadt aufstiegen und das
mächtige Kupferdach des Kirchschiffesvon der
Hitze in violetten Strömen schmelzend herab
rann . Wir hatten dieses Schloß nach dem
Tode meiner Eltern bezogen und hier vom
Balkon aus sahen wir in manch bangerNacht
nach der schwer bedrängten Stadt hinüber,

über welche riesige Flammen und Rauch¬
wolken, wie von Eigantenfäusten getragen —
dahin schwebten.

Sechs Jahre nach dem Krieg wiederfuhr
mir die hohe Auszeichnung: S . Maj . den deut¬
schen Kaiser in diesem Schlosse begrüßen zu
können. Ich hatte mich von Anfang an voll
und ganz auf den Boden des Frankfurter Frie¬
dens gestellt, weil ich in dieser Basis die ein¬

zige Garantie für eine günstige und ruhige
Fortentwicklung meines heimatlichen Elsaß
sah. Ich schloß mich 1872 einer Delegation
von elsäßischen Notabein an . welche sich nach
Berlin begab, um dem Reichskanzler die
Wünsche und Bedürfnisie der anektierten Pro¬
vinz vorzutragen . Bei dieser Gelegenheit wa¬
ren an uns von den Majestäten Einladungen
zur Hoftafel ergangen , denen wir folgten . —
Als der greise Kaiser nach einigen Jahren
zum erstenmal ins Elsaß kam und die Schlacht
selber im nahen Wörth besichtigte, erwartete
ihn unter großem Andrang unter sympathi¬
schen Zurufen an der Grenze der Gemeinde
die Landbevölkerung . Seine Majestät geruhte
mit dem Kronprinzen in unserem Schlöffe
kurze Rast zu machen. Wie die alten Germa¬
nen ihren Fürsten nichts anbieten konnten, als
Brot und Salz zum Beweise ihres guten Wil¬
lens und zugleich ihrer Ohnmacht : ein gekrön¬
tes Haupt glänzend bewirten zu können, so
schlicht und einfach empfingen wir unfern er¬
lauchten Landesfürsten in unserm Schlöffe.
Wenn der Kaiser seinem empfangenen Ein¬
druck auch nicht in so huldvollen Worten
Ausdruck gegeben, so hätten wir doch an sei¬
nem erfreuten und gütigen Blick empfunden,
daß es ihm wohl tat , im Elsaß zum erstenmal
in ein aufrichtig ergebenes Haus zu treten . —

So ist es uns nicht schwer geworden, hier
auszuharren ! Ich gebe zu, daß es für viele
meiner Landsleute , die nicht von Anfang an
auf seiner so breiten heimatlichen Scholle stan¬
den, wie ich hier , verlockender gewesen sein
mag, den Uebergangszeiten aus dem Weg zu

gehen und nach Frankreich auszuwandern.
In den Städten waren die Reibungsflächen
größer , und manche Bitterkeit war unaus¬

bleiblich, als zu uns Süddeutschen norddeutsche
Beamte kamen, die unsre Art wenig verstan¬
den. Aber wenn elsäßisches Kapital auswan-
derte, so kam eine Fülle von Arbeitskraft und
Unternehmungsgeist mit denDeutschen über

den Rhein her. Und wie viele von meinen
Landsleuten sind in Frankreich schwer ent¬
täuscht worden ! — Wir hier hatten der
Kriegszeit auch unfern Tribut gezollt. Die
Kämpfe im Dorf schlugen bis zu uns hinüber,
ein Teil der vorderen Faffade und der Wände
war von Kugeln zersplittert , und schier un-
vertilgbare Blutspuren in Sälen und auf
Treppen bewiesen, daß unser Schloß von oben
bis unten voll Verwundeter gelegen, die man
aus der Schlacht getragen . — Noch Monate
nach dem Friedensschluß lag das Land hier
voll von Kriegsmaterial , und als es galt , die
von Heeren und Gefährten festgestampften
Felder zum erstenmal wieder zu pflügen,
fehlte es nach den Requirierungen am nö¬
tigsten Vieh.

Und doch, auch dieser Sturme und diese
schwere Zeit ging vorüber . )'y suis et

j’y reste . Wer wie ich Gelegenheit hatte,
die wohlwollende Vornehmheit des greisen
deutschen Kaisers kennen zu lernen , muß über¬
zeugt sein, daß unser Elsaß unter keiner schlech¬
ten Regierung steht. Und wenn heute dort
drüben in Straßburg vielleicht nur auf öf¬
fentlichen und Regierungsgebäuden die offt«
ziellen Fahnen wehen — so flaggte ich heute
als Privatmann mit Freuden aus eigner Ini¬
tiative . Denn ich bin im Rückblick auf die
Vergangenheit nach der brutalen Bourgeoisie
Louis Philippes , nach dem abenteuerlichen
Stern Napoleons Hl., dem dritten Herrscher
in meinem Leben, aufrichtig ergeben !"
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übergeführt . Unter den Gefangenen befindet
sich der Sohn des Direktors der Deutschen
Bank Herrmann.

Eine Kabinettsorder des Kaisers.
Berlin . 22. Aug. (W. B .) Seine Majestät

der Kaiser hat folgende Kabinettsorder er¬
lassen:

Mobilmachung und Versammlung des
Heeres an den Grenzen sind vollendet . Mit
beispielloser Sicherheit und Pünktlichkeit ha¬
ben die Deutschen Eisenbahnen die gewaltigen
Transportbewegungen ausgeführt . Dankbar
gedenke Ich zunächst der Männer , die seit dem
Kriege 1870/71 in stiller Arbeit eine Organi¬
sation geschaffen haben, die nunmehr ihre
ernste Probe glänzend bestanden hat . Allen
denen aber , die Meinem Rufe folgend mitge¬
wirkt haben , das Deutsche Volk in Waffen
auf den Schienenwegen dem Feinde entgegen¬
zuwerfen , insbesondere den Linienkomman¬
danturen und Vahnbevollmächtigten , sowie
den Deutschen Eisenbahnverwaltungen vom
ersten Beamten bis zum letzten Arbeiter
spreche Ich für ihre treue Hingabe und Pflicht¬
erfüllung Meinen Kaiserlichen Dank aus . Die
bisherigen Leistungen geben Mir die sicherste
Gewähr , daß die Eisenbahnen auch im wei¬
teren Verlauf des großen Kampfes um des
Deutschen Volkes Zukunft jederzeit den höch¬
sten Anforderungen der Heeresführung ge¬
wachsen sein werden.

Großes Hauptquartier , den 22. Aug. 1914.
gez. Wilhelm  I . R.

Weitere Siege im Osten.
Berlin , 23. Aug. (W. B .) Aus Sarajewo

ging heute Nachmittag folgende Meldung
beim Admiralstab der Marine ein : Am 20.
August Serbenstellung Höhe 954 bei Visegrad
genommen. Seesoldaten in erster Linie . Drei
tot , zwei Offiziere 21 Mann verletzt. Verhal¬
ten Mannschaft mustergültig . Eez. Major
Schneider.

Es handelt sich um unser Skutari-
Detachement,  das sich nach dem Abzug
von Skutari den österreichischenOperationen
angeschlosien hat.

Sofia , 23. Aug. Von der serbisch-bulga¬
rischen Grenze wird gemeldet : Die öster¬
reichisch-ungarischen Armee ist im erfolg¬
reichen Vorrücken ins Innere von Serbien be¬
griffen . Die Serben haben ungeheure Verluste
erlitten . In Risch herrscht eine Panik . Un¬
zählige serbische Flüchtlinge suchten eine Zu¬
fluchtsstätte in den bulgarischen Erenzorten.
Nachdem in Nisch kein Platz mehr für die
Verwundeten ist, sind sie nach Pirot geschickt
worden. — Der bulgarische Gesandte Tscha-
praschikow ist unterwegs nach Sofia.

Italien bleibt neutral.
Rom, 23. Aug. (W. B.) Die „Tribuna"

schreibt: Ministerpräsident Salandra empfing
eine Vertretung der sozialistischenGruppe des
Parlaments , die um die Entscheidung der
Regierung bezüglich der Zusammenberufung
des Parlaments ersuchte. Salandra antwor¬
tete, nach Ansicht der Regierung sei bisher
keine Tatsache eingetreten , die die Zusammen¬
berufung notwendig mache. Die Regierung
sei fest entschlossen, die Politik der Neutrali¬
tät weiter zu verfolgen , die aus Gründen an¬
genommen worden sei, die aller Welt bekannt
seien. Die Vertreter der Gruppe bestanden
auf ihrem Ersuchen, indem sie hervorhoben,
die Zusammenberufung desParlaments werde
den Vorteil haben , gegenüber der öffentlichen
Meinung aufklärend zu wirken und das Ver¬
halten der Regierung sicherer zu machen gegen
Strömungen , die eventuell versuchen könnten,
sie zu einer Aenderung der Politik zu veran¬
lassen. Die Vertreter spielten dabei auf die
Möglichkeit einerMobilisterung an . Salandra
antwortete , nichts berechtigte zu einer sol¬
chen Annahme , und erklärte alle Gerüchte von
einer Mobilisierung als unbegründet.

Luxemburgisches Rotes Kreuz.
Berlin , 22. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg ."

Fichtes Reden an die deutsche
Nation.

F. N a chm a n n, Bad Homburg.
Daß Fichte diese neue Erziehung nur auf

Deutsche angewendet wißen will , ist darin be¬
gründet , weil die Deutschen mehr als die an¬
deren Völker germanischer Abkunft die Fähig¬
keit undEmpfänglichkeit dazu besitzen. Der Be¬
weis dieses Vorzuges der Deutschen ist nicht
schwer. Von allen Völkern germanischen Ur¬
sprunges blieben sie allein in ihrem Lande
und behielten , was die Hauptsache dabei ist,
ihre eigene Sprache und Sitten , welche den
anderen mit dem Aufgeben ihres Stammlan¬
des verloren gingen . Die Verschiedenheit der
Deutschen von den andern ist mit der Tren¬
nung gleich entstanden ünd besteht darin , daß
der deutsche eine bis in die Wurzeln lebendige,
die anderen Stämme der gleichen Abkunft
eine in der Wurzel tote Sprache reden. Beim
Volke der lebendigen Sprache aber greift die
Geistesbildung ins Leben ein, und damit ist
es dem Volke Ernst ; deshalb ist es selbst ernst
und tätig , und die Folge davon ist, daß die
gemeinsame eigene Sprache das Volk bild¬
sam macht, es zum Denken und Dichten und
überhaupt zur geistigen Bildung anregt . Bei
den in die Fremde gegangenen Stämmen da¬
gegen gehen das Leben und die Geistesbildung
getrennt voneinander ihren Weg, und diese

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe

schreibt: In Luxemburg ist durch Stiftungs¬
urkunde vom 8. August eine „Gesellschaft des
luxemburgischen Roten Kreuzes" ins Leben
gerufen worden. Das durch großherzoglichen
Beschluß vom 9. August staatlich anerkannte
luxemburgische Rote Kreuz suchte um Zulas¬
sung zur Mitwirkung bei der deutschen frei¬
willigen Krankenpflege nach. Von der. deut¬
schen Regierung ist dieses Anerbieten mit
bestem Dank angenommen worden.

Serbische Unmenjchlichkeiten.
Sofia , 23. Aug. (Agence Vulgare ). Der

Kommandant von Strumitza telegraphiert,
daß drei mazedonische Flüchtlinge , die sich

auf bulgarisches Gebiet zu retten suchten, um
den serbischen Nachstellungen zu entgehen,
von den serbischen Erenzwächtern angegriffen
wurden . Diese töteten einen und verhafteten
die zwei Mazedonier , die sie grausam folter¬
ten. Acht anderen von Eewgeli geflohenen
gelang es während der Nacht die bulgarische
Grenze zu erreichen, nachdem sie serbischen
Gendarmen , die sie wahrscheinlich nieder¬
metzeln wollten , entkommen waren . Ihr Be¬
sitztum wurde mit Beschlag belegt und ihre
Kinder festgenommen und gemartert . Das
Vorgehen der serbischen Behörden in Maze¬
donien hat große Erregung unter der Erenz-
bevölkerung hervorgerufen.

Spenden und sFiirsorgemaßnahmen . tA]
?To77munb , 22. Aug. (Priv .-Telegr)

Der Verband der Dortmunder Bierbrauer
stellte dem Oberbürgermeister 125 000 Mark
für den Kriegsliebesdienst zur Verfügung.

Vermischte Nachrichten.
Berlin , 23. August. Die Kaiserin nahm

heute Vormittag an dem Gottesdienst im Dom
teil. Als die Kaiserin später die Kronprin¬
zessin besuchte, veranstaliete ein zahlreiches
Publikum vor dem Kronprinzlichen Palais
wiederum andauernde Kundgebungen.

Konstantinopel , 23 Aug (W . B .) Die
Offiziere und die Besatzung der von England
beschlagnahmten Dreadnoughts „Reschadieh"
und „Sultan Osman ". die sich in England
befunden hatten , sind heule an Bord des
Transportdampfers „Reschid Pascha, , hier
eingetroffen._

Albanien.
Die Fürstenkinder auf der Heimreise. Nach

einer Meldung des „Eiornale d'Jtalia " sind
die Kinder des Fürstenpaares Wied aus
Durazzo in Bari eingetroffen und setzen die
Reise  nach Neuwied fort ._

Lokales. no oo♦♦Getreu
bis in den Tod. (Nach
einer wahrer Beqebenheit. )Im

Lazarett, in treuerHut Lin
fchwergetroffnerKrieger ruht. Des
Fiebers wilde Macht verloht. Mit
leisen Schritten kommt der Tod . —Der
Kranke liegt , er atmetschwer. Hat
weder Wunsch noch Klage mehr, wird
wortlos gehn ins beffre Land. Doch
sieh ! er hebt die schwacheHand. Und
spricht, vernehmlich, feierlich:Herr
Leutnant! hier! ichmeldemich ! —Erschüttert
steht der PflegerKreis, 3ns
 Auge dringt die Träneheiß Und
jeder fühlt ! daswar ein Schluß!Der
lehrte, wieman sterben muß. Am
Abend Deines Lebens sprich Auch
Du : MeinGott ! ich meldemich! Homburg

, 22. Aug. 191̂ . 3
Ö a  L. Ba e r. *

Unsereverehrliche« Leserbitten wir, uns
Briefe von den Feldzugsteilnehmern, diesich
zur Veröffentlichungeignen , zu über¬ lasten
. Wir find gerne bereit , dieseganz oder auszugsweise
abzudrucken , soweitdas Ear- nisonkommando
die Veröffentlichungzuläßt. Durch
die Verbreitungvon Nachrichtenaus dem
Feld , dievon unfern Mitbürgern stam¬ men

, wirdder Allgemeinheitein großer Lie - ' besdienst
erwiesen , umsomehr , alsmancheFa¬ milie
sehr lange auf Nachrichtwarten muß und
auf diese Weise wenigstens etwas hört. *

Militärpersonalnachricht. MajorWaitz von
unserem hiesigen Bataillon wurde zum Oberstleutnant
befördert . Weitererfahren wir
zu unseremBedauern , daßer in einemder
letzten Kämpfe verwundet worden sei. *

Siegesfeier. Um die drei letzten großen Srege
unserer Truppen an der Ost - undWest¬ grenze
zu feiern, versammeltensich heute um 10
Uhr Lehrer undSchüler des KaiserinFried¬ rich
- Gymnasiumsund der Realschulein der Turnhalle
. Nachdemdie „ Wachtam Rhein"verklungen
war , wies der stellvertretendeDirektor
, HerrProf . Dr. Eckhardt, auf die große
militärischeund moralischeBedeutung der
letzten Siege hin und stellte den Schülernden
hingebendenMut und die Pflichttreueunsrer
braven Soldaten als leuchtendesBei¬ spiel
vor Augen. Mit dem Gesang des Natio¬nalliedes
„ Deutschland, Deutschlandüber alles

" schloßdie kurze, würdigeFeier. K
. Kurgartenkonzert. DieherrlichenSiege unserer

deutschen Armee unter Leitung des deutschen
Kronprinzen und des Kronprinzenvon
Bayern waren gestern Abend Anlaß zu einer
erhebendenVolksfeier im Kurgarten.Sofort
nach Bekanntwerdendieser unvergeß¬ lichen
Siege unserer deutschen heldenmütigenTruppen
ließ es sich unser KurdirektorGraf Zeppelin
nicht nehmen, einDank und Frie¬ densfest
zu Ehrenunserer unerschütterlichenHelden
im Kriegezu veranstalten. Es war dies
in diesenschweren Kriegszeiten keine leichte
Arbeit ; aberder hohe patriotischeGeist unseres
Kurdirektors, nahmalle Hindernißeim
Sturm. Am Vormittaglas man an allen Stellen
wo man die Kriegsnachrichtenzu le¬ sen
nun schon gewohnt ist , dieBekanntmachung,daß
heute Abend im Kurgartenein Sieges¬konzert
frei für Jedermannstattfinden würde. Die
Freude der Volksmaßenhierüber war groß
, solltees docheinem jedem vergönnt fein, einer
erhebendenFeier teilhaftig zu werden.Und
so geschahdenn auch . Um diese Feier nach Möglichkeit
eindrucksvoll zu gestalten, ließunser
Kurdirektor, GrafZeppelin, nachdemer
sich eilendsder Vorbereitungenentledigt hatte
, perAuto jedes einzelne Mitglied un¬ serer
wackeren Feuerwehrkapelleherbeirufen und
jeder folgte begeistert diesem Ehrenruf. So
nahm es denn kein Wunder, daßgleich zu Beginn
des Festkonzertesunser Kurgarten die Volksmaßen
, welchealle noch im Zeichender Siegesfreude
waren , kaumzu faßenvermochte.Durch
diese glücklicheImprovisation wurde das
Festprogrammselbstverständlicheine Kette
patriotischerWeisen , welchein derMehr-zahl
von der begeistertenMenge entblösten Hauptes
mitgesungen wurden . UnsereKurka¬ pelle
strengte sich redlichan und unsere brave Feuerwehrkapelle
hatte den patriotischenDrang
derMenge recht erfaßt, tatihr Bestesu. erntete
nicht endenwollendenDank , den sie durch
reiche Zugaben freudig quittierte. Es war
ein herrlicherAbend im Kurgarten!Auen
die an dem Zustandekommenmitgewirkt aber
ganz insbesondereunserem hochverehrten Kurdirektor
Grafen Zeppelin für seinen patri¬ otischen
raschen Entschluß, welcheruns die er¬ hebende
Siegesfeier bescherte , einheißer Dank gezollt
. Mögendie Konzertevon nun an während
der herben Kriegszeit häufiger für jedermann
frei sein , damitdie bravenZurück gebliebenen
unserer tapferen Helden im Felde Gelegenheit
geboten ist , beiguter erbaulicherMusik
Trost und Erleichterungzu finden,deren
jetzt wohl ein jeder bedarf. Auf welch dankbaren
Boden das Dank- undFestkonzertgefallen
ist , bewiesdas ehrerbietigeVerhal¬ ten
der Menge im Kurgarten.ff

Straßenausschreitung. Zu sehr be¬ dauerlichen
Vorgängen kam es am Samstagund
gestern Abend vor demHotelViktoria, die
man allerdingsversteht , wennman die _

24 . August191 1- durch
den Krieg hervorgerufeneNervosität des

Publikumsbedenkt. Es war im Lauf des
Samstagbekannt geworden, daßim ' toria
" französischeKöche beschäftigt sind , p' raufhin
zogen abends gegen 10 Uhr ungeM 250
— 300 Leute vor das Hotel, fordertend> Herausgabe
unserer Feinde und protestierescharf
gegen eine solche Mißachtungdes - Va¬terlandes
. Herr OberbürgermeisterL ü b k > der
dazu kam , ermahntedie aufgeregteMeng zur
Ruhe und Besonnenheitund verspracd-daß
die Ausländeram folgendenTag entlaft fen
würden. SeineWorte hatten den Erfolg' daß
keine Tätlichkeitenvorkamen , unddl Leute
sich nach Absingenvon „ DeutschkanDeutschland
über alles " entfernen. Einigkleinere
Gruppen , diesich noch nicht zum Weg¬ gehen
entschließenkonnten , verließengegen 1 Uhr
nach eindringlichemMahnen durch ds Polizei
den Platz . Gefährlicherwurde dl Situation
gestern , als sich herausstellte, davdie
französischenKöche noch immer da seien- Gegen
9 Uhrversammeltensich über 1000 v ePsonen
vor dem Hotel Viktoria und nahmen eine
sehr bedrohlicheHaltung ein . ZwiWvaterländischen
Liedern , diegesungenwurden, ertönten
laute Pfuirufe, Schmähwortegeg^ den
Besitzer, undwieder ein nachdrücklicheVerlangen
, die Köche herauszugeben.dieser
Forderung nicht Folge geleistet wurde, hagelte
es Steine, Kohlenund andere Eegen- stände
gegen das Gebäude, sodaßdie aus¬ ländischen

Wappen , Fenster, Spiegelusnr in
Scherbengingen . Zur Wiederherstellungder
Ruhe und Ordnungmußten , dadie Pou° zei
allein nicht fertig wurde , dieFeuerwehrdie
Bahnschutzmannschaftenund Militär bel- gezogen
werden , dieteilweisemit blankS *’zogenem
Säbel vorgehen mußten . Die Straß wurde
abgesperrt. Nur mit großer Mühe 0 e*lang
es , diesehr erboste Menge zu beruhigen,nachdem
gegen 11 Uhr die Franzosenunke Bedeckung
in Sicherheitgebracht worden waren
. Nachden bösen Auftritten kam c vor
dem Kriegerdenkmalund dem Köni^ Schloß
zu begeistertenOvationen für DeuM land
und seine Armee. Möge

man der Sache gegenüberstehen, n>̂man
will , manwird sich dem Vorwurfgeg^ die
an den AusschreitungenBeteiligten nm verschließen
können , daßsie sich dem Ernst de Zeit
und des Deutschenüberhaupt wenig würdig
benommen haben . Vor allem ist 3“ tadeln
, daßsie sich der Obrigkeit, diealles tau um
die Ordnungherzustellen, entgegensetztund
daß sie die Leute derBahnschutzmannscha"die
nur ihrem dienstlichenBefehl nachkameß' mit
geschäftlichemBoykott drohten. hoffen
im Ansehenunserer Stadt und Vürge^ schaft
, daßsie sich jetzt wieder eines Bessere" besinnt
, unddaß sie durch mehr Ruhe de" Augenblick
würdigt , da so vieleunserer Bru¬ der
und Söhne draußen gegen einen ge ® " ' /Ligen
Feind ankämpfen. Bei richtigemW' trachten
der gestrigenVorgänge wird sich wob jeder
sagen , daßFenster usw . ein schlechtẐielobjekt
sind , seinenHatz auszulaßen, u« daß
es beßerist , seinenGroll und seine Kr^ bis
zu dem Zeitpunktzu bewahren, da da- Vaterland
den einen oder anderen noch W ausruft
zum ehrlichen Kampf . Also ine" Abkühlung
und Ruhe. tz

Das vorgestrigeGewitter hat , wieni " înzwischen
feststellen konnte doch manches Schaden
angerrcytet. Der Blitz hat mehrst^eingeschlagen
, u . a . wurdeder größte Teil o elektrischen
Lichtanlagen im „ Nassauert> 0 '^beschädigt
. Auchder Hagelschauerließ fach
Spuren seiner vernichtenden Tätige' zurück.
tz

DerOrtsvereinHomburg des Verba» "der
deutschenBuchdrucker hat in seiner" „ letzten
Samstag im Gasthaus„ ZumLös " "abgehaltenen
Versammlung beschloßen , " bedürftigen

Angehörigen seiner zum Kriegs M"Pel-
dienst

einberufenenMitglieder eine mow liche
Unterstützungvon 5 Markaus dem und
den inneren Frieden . Siehat einen
höheren Zweck als allein die Erhaltsdes
inneren Friedens , derpersönlichenheit
und des Wohlergehensaller ; sie muß Fällen
der Gefahrden Menschenfühlen ka > >’ daß
sein Vaterlandbedroht ist und selbst° Widerstrebenden
begeistern , allesTcr & ft* ß Leben
, aufsSpiel zu setzen, in der der
Fortdauerseines Lebens in seinem£ . Nur

die Begeisterungfür jene Verhew" ^des
ewigen Lebens ist es gewesen, die9 g Siege
erringen ließ . In dieser Begeistere kämpften
die deutschenProtestanten, ind ^ Begeisterung
unsere Vorfahren gegen dre ^ mer
, daßsie ihre Freiheit wahrten ihr
den ewigenBestand ihres Volkes sis " ß  ^„Nicht
die Gewalt der Arme,d
i e Tüchtigkeitder Waffen,! ^ dern
die Kraft des Gemüts1 ' welche
Siege erkämpft . Dr ^ geisterung
siegt immer und wendig
über den , der nichtb ist

ihnen nur genialesSpiel . Das, wasder Deutsche
vor diesen voraushat, ist, daßdiese wohl
Geist , eraber zu dem Geist noch Gemüt hat
, einerster Erundzug, deruns in der deut¬ schen
Geschichtebegnet. Die

gegenwärtigedeutsche Philosophie will Gründlichkeit
, dieaufzubringensie erst dann im
Standeist , wennder Deutschegelernt hat, den
wißenschaftlichenStoff wirklich selbstden¬ kend
zu bearbeiten. Er wird dadurch zum ursprünglichen
Leben kommen, zumLeben, dasunmittelbar
aus Gott gewordenist , unddamit zur
Willensfreiheit. Er wird sich frei füh¬ len
in sich und an die Freiheitder anderenglauben.
Frei

sein kann aber nur der , derein abso¬ lut
Erstes und Ursprünglichesist , undhier liegt
der Unterscheidungsgrundzwischen Deut¬ schen
und Fremden. Bei den Deutschenhat sich
bis jetzt Ursprünglichesgeoffenbart , sie waren
nie ein Zweitesoder Abgestammtes, siewaren
immer eine Nation, einVolk. Die

Religion kann durchaus hinwegver¬ setzen
über alle Zeit und das gegenwärtigeund
sinnlicheLeben , ohnedaß der Sittlich¬keit
Abbruchgetan wird . Der Mensch kann überzeugt
sein , daßer von seinem Wirken keine
Spur hinterlassen wird , er wird aber
doch in seinem Wirken fort¬ fahren
. weiles in ihm liegt , nichtnur für sich

, sondernauch für anderezu leben. Er will ein
Samenkornlegen zck unendlicherVervoll¬ kommnung
seines Geschlechtes, willsorgen, daßes
seinenKindern und Kindeskinderngut gehe
, damitsich nach seinem Tode in diesensein
eigenes Leben besser und schöner wieder¬ hole
. Nur sein Wirken führt ihn zu der in¬ neren
Ueberzeugung, daßer fortlebe, auch wenn
keine Geschichteseinen Namen nennt, Gewähr
für die Dauer seiner Bestrebungengibt
ihm nur seine menschlicheUmgebung : dasVolk!
Unter

Volk ist zu verstehen: „ DasGanze der
in der Gesellschaftmiteinander fortle¬ benden
und sich aus sich selbst immerfort na¬ türlich
und geistig erzeugendenMenschen , dasinsgesamt
unter einem besonderen Gesetz der Entwicklung
des Göttlichenaus ihm steht . "Der
Glaube des Menschenan eine ewige Fortdauer
seines Wirkens kann sich demnachnur
auf der Hoffnungaufbauen , daßdas Volk ewig
fortdauert, ausdem er selbst stammt, in
dem er selbstwurde, waser ist , und auf desien
Eigentümlichkeit. DieseEigentümlich¬keit
ist das Ewige, in dem er sein Wirkenewig fortgesetzt
findet , undder Glaube daran ist die
Liebe zu seinemVolke , die Vater¬ landsliebe.
 Sie schafft die Blüte des Staates
und muß ihn regieren, wennalles gut
sein soll . Sie ist der Bürge für das Recht Dre

st¬ ei¬
ft

e r t i st. "Die
wahre Vaterlandsliebebesteht . der

Erfaffungdes Volkes als eines® und
somit wäre eine weitere Aufgad ^ p neuen
Erziehung, daraufbedacht 3 1*in
allen Gemütern tief und unausloscybegründen
. folgt' iN

(Fortsetzung
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«SDetntögeti zukommen zu lassen. Die gleiche
^rstützung erhalten die arbeitslosen Orts-

lj.̂ însmitglieder , die keine Verbandsbei-
ie beziehen. — Zur Fahne eingerufen sind

b letzt 8 Mitglieder.
kr § Dem Hamburger Kriegerverein resp
TJ' en  Vorsitzenden ging von einem Kame-
ieine  Ansichtskarte mit folgendem In-
»r  * u: «Die besten Grütze von der
7, " cht an der Wasserkante  sendet
,Men Ihr ergebener ' Masch.-Unt . R . Voll-
^ >npf voraus!

e. Kutscher-Verein . Die am Samstag abend
gehaltene Versammlung bescytoß den Zu-
"gebliebenen der ins Felde gerückten Ver-
»sinitglieder vorläufig eine Unterstützung
" 5 Mark pro Person zu gewähren.

^ * Extrablätter kosten 5 Pfennig das
i ,Ut* und sind im Abonnementspreis nichr
^griffen . Die Abonnenten werden ver-
. hen, daß der Nachrichtendienst zurzeit ganz

londere Aufwendungen an Telefon -, Tele-
° ^Mm- und sonstigen Gebühren erfordert,

Uz abgesehen von einer sehr erhöhten Jn-
>pruchnahme des infolge der Mobilmach-

^.g sowieso stark verkleinerten Personals.
tJ ! ^^ uderer Preis für Extrablätter kann

wohl nicht als unbillig angesprochen
fiait • — Die Extrablätter werden sofort
eH ihrer Ausgabe in allen Teilen der
find- "" geschlagen Die Anschlagsstellen

brm Anzeigenteil unserer heutigen Rümmer
^geführt.

*. K In unserem Bilderaushaug stnd neu:
Notspeisung in Berlin , die Geburtstags-

^ius ^ ai fer  Franz Josef und Papst

6 * Wiederaufnahme des Güterver-
fxdyrs. Von heute ab wird der öffentliche®ütorverkehr wieder ausgenommen . Nach
^ links des Rheins und rechts der
£ -weilt
Dionen
^ .̂ chfel werden nur Militärgut , Ledens-

und Vieh befördert . Der Verkehr
- ? der Schweiz über Basel ist noch nicht
^gegeben . Ebenso findet auf der Strecke

onnheim-Karlsruhe -Freiburg die Beförder¬
nd "ur in beschränktem Umfang statt . Alle
^ ^^ fristen der E.-V. O. sind außer Kraft

Nähere Auskunft erteilen die EilSUt und Güterabfertigungsstellen.

„Taunusbote " Bad Homburg v. d. Höhe
* Von der Landcsversicherungsanstalt Hes¬

sen-Nassau, deren Bezirk die Regierungsbe¬
zirke Cassel und Wiesbaden sowie das Für¬
stentum Waldeck umfaßt , sind bisher 80 449
Renten mit einem Eesamtjahresbetrage von
12 886 274.50 M bewilligt . Hiervon sind nach
Berücksichtigung der durch Tod etc. erfolgten
Abgänge Ende Juni 1914 noch 31 732 Renten
mit einem Eesamtjahresbetr . von 5 318 625.70
cU  zu zahlen . Der vom Reiche zu leistende
Zuschuß beträgt 1 605 575.— M.  Mithin blei¬
ben Ende Juni 1914 aus Mitteln der Lan¬
desversicherungsanstalt Heffen-Naffau an Ren¬
ten jährlich 3 713 050.70 Ji  zu zahlen.

Sprechsaal.
1. Eingesandt.

Anläßlich der erregten Szenen , die iich am
Samstag und Sonntag Abend vor meinem
Hotel abspielten , sehe ich mich zu folgender
Erklärung genötigt : Anscheinend sind ganz
falsche Gerüchte in der Bürgerschaft im Um¬
lauf . Die Wahrheit über meine Angestellten
ist folgende : Als Ende Juli die Hochsaison
herankam, bestand das gesamte Personal aus
65. Die Nationalitäten waren 50 Deutsche,
12 Italiener , 2 Schweizer, und ein Franzose,
der Küchenchef. Also von einer Vorliebe für
Franzosen kann keine Rede sein. Von dem
gesamten Personal stellten sich die Köche auf
8 Mann , davon 5 Deutsche, 2 Italiener und
der Chef als Franzose . Als der Krieg aus¬
brach, mußten am 3. August auf einmal 4
Deutsche einrllcken, Der Küchenchef wurde
Kriegsgefangener . Am 5. wurde das Hotel
bereits wieder voll besetzt, und mußte ich mit
den 2 Italienern und einem Deutschen die
Küche mit großer Schwierigkeit durchführen,
da mit den Gästen und Personal für zirka 160
Personen gekocht werden mutzte. Ich wandte
mich nach Frankfurt und Wiesbaden um
Aushülfe , es war aber vergeblich, da bereits
alle Köche eingerllckt und die Hotels anderswo
noch im Betrieb waren . Etwa am 10. ließ das
Garnison -Kommando die Kriegsgefangenen
wieder frei und ließ mir sagen, daß das Per¬
sonal wieder eingestellt werden solle. Ich
stellte daraufhin den Küchenchef wieder an.
Herr von Mack hatte mir noch mehrere freige-
laffene Ausländer zugeschickt, mit dem
Wunsch, ich möchte sie beschäftigen, selbstver¬

ständlich ohne Gehalt . Die Hauptsache wäre
daß sie sich ihren Unterhalt selbst verdienten.

Nach einigen Tagen reisten dann die beiden
italienischen Köche ab, ich mußte also wieder
für Ersatz sorgen. Da ich hörte , daß der Herr
Scheller das Hotel Metropole am 16. schließen
würde, engagierte ich zwei Köche als Aushilfe,
weil mein Hotel noch stark besetzt war.

Als ich den Grund der Erregung in derVür-
gerschaft erfuhr , erklärte ich mich sofort
dem Herrn Oberbürgermeister gegenüber be¬
reit , die Angestellten feindlicher Nationalität
zu entlassen.

Ich erkläre hiermit auf mein Ehrenwort,
daß kein Angestellter russischer, französischer,
belgischer oder englischer Nationalität in mei¬
nem Hotel arbeitet oder wohnt.

I . Vaehl , Viktoria -Hotel.
2. Eingesandt.

Da wird jetzt so viel geschrieben von Aus¬
merzen der Fremdwörter aus unserer deut¬
schen Sprache, von Abänderung der Hotelna¬
men und Firmenschilder usw. und doch bleibt
der Deutsche selbst mit seinem Körper so häufig
noch der Affe des Ausländes . Sehen wir
nicht täglich und stündlich junge und sogar
alte deutsche Männer mit gestützten, verstüm¬
melten englischen Schnurrbärtchen herum¬

steigen, die einer abgenutzten Zahnbürste viel
ähnlicher sehen als einem Schurrbart?

Deutsche Männer!  sagt euch vor
allem los von dieser englisch scheußlichen Tor¬
heit und seid stolz auf euren , nach echter
deutscher Art gewachsenen und getragenen
Schnurrbart ! Keine deutsche Frau und kein
deutsches Mädchen aber sollte hinfort einen
Mann küffen bei dem sie sich an solch abge¬
nutzter Zahnbürste kratzt und stachelt. C. J .B.

Kunst- und Wissenschaft.
T o d e s f a ll. Der bekannte Wiener

Schriftsteller und Feuilletonredakteur des
„Neuen Wiener Tagblatts ", Eduard Poetzl,
ist im 63. Jahre gestorben. Poetzl , der eine
große Zahl von Erzählungen , Humoresken,
Plaudereien , Skizzen u . dgl., vielfach unter
dem Pseudonym Kleinpetz, veröffentlicht hat,
war ein geborener Wiener und hat besonders
durch die spezifisch wienerische Art , seiner
schriftstellerischen Erzeugnisse Anklang ge¬
sunden.

Kurhaus Bad Homburg.
Montag, 24. August.

Abends 8 Uhr.
1a. „Wer nur den lieben G-ott lässt walten .“
b. „Hoch Habsburg 1“MarschKral.

2. Ouvertüre Das gold. Kreuz Brüll.
3.  Wiegenlied Schubert.
4. Potpourri aus „Ernani “ Verdi.
5. Harfenarie aus „Esther " Händel.
6. Nachtgesang aus Tristan

und Isolde“ Wagner.
7. Ungarisch Moszkowski.

Dienstag, den 25. August
Morgens 7l/a Uhr an den Quellen.
Dirigent : Herr Konzertm . Meyer.

1. Choral Herzlich tut mich verlangen
2. Wiedersehen Marsch Stetefeld.
3.  Konzert -Ouverture Kaliweda.
4. Historie tta Ravena.
5. Einsamkeit Cezibulka.
6. Glühwürmchen-Jdyll Lincke.

Nachmittags 4 Uhr.
1. Choral : Morgenglanz der Ewigkeit.
2. Soldatenblut Marsch Blon.
3 Königsgebet a. d. Op.

Lohengrin Wagner.
4. Fantasie aus Undine Lortzing.
5. Ouvertüre Nord. Sennfahrt Garde.
6. Nocturno Sitt.
7. Heinzelmännchen Hellrnesberger.

Abends 8l ä Uhr.
Dirigent : Herr Kapellmeister I . Schulz.

1. Choral, Nun bitten wir den heiligen
Geist

2. Freundschafts -Marsch Sousa.
3. Ouvertüre zu Zampa Herold
4. Thema u. Variationen a. d.

D-moll Quartett Schubert.
5. Fantasie aus Cavalleria

Rusticana Mascagni.
6. Gebet aus der Oper

Der Freischütz Weber.
7. Krieger -Marsch d.Priester

aus Athalia . Mendelssohn.

Wetterbeicht
Voraussichtliche Witterung : Heiter trocken

tagsüber warm , östliche bis südöstliche Winde.

Sammlung der Stadtverwaltung
und des Hamburger Frauenvereins.

An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen Landgr. heff. conc.
"ank weiter eingegangen:

Vom Homburger Tierschutz-Verein (1. Rate) M 150 —
Von H. Sch. ' tt 20.—

P Herrn Robert Flersheim ff 200 .—
»» „ Stadtrat Hückmann u. Frau . . „ 20.—

„ Oberlehrer L. Achard ff 20 —
Fräulein von Raunfels . ff 20.—

u Frau Julius Ackermann . „ 20 —
n „ M . Herz . . . . tt 15 —
tt „ Oberstleutnant von Holbach tt 10.—
tt „ Pauline Lanz • ft 20.—

Herrn Louis Kofler tt 10 —
w Frau L. Kofler . . . . ft 20 —
tt „ Bauunternehmer Becker tt 20 .—
tt der Rex Conservenglas-Gesellschaft tt 50.—
p Ihrer Exellenz Frau General von Golz tt 20.—
tt Frau L. Scheller u. Frl . Riechelmann . * 20.—
tt Frl Antonie Richardt . . „ 5. -
ft Herrn Karl Fr . Lommel „ 25 .—
„ „ Fr . W . Creutz tt 5.—
»» „ Friedrich H. Enke ff 20 —
ff „ Dr B . Latz . „ 100.—
ff Frau Dr . Morte . „ 10.—
tt „ General von Jssendorff . . „ 20.—
ff Herrn C. Reusch . . . . . „ 10.—
ff Frau Lafrenz . . . . „ 10.—
» Herrn Director Härtner „ 30.—
» Frau A. Hammelmann . 20.—
„ Herrn Dr . Bouvier . „ 20.—
„ „ P . H . Maurer . tt 20.—
tt „ E . Christoph tt 20 .—
ft „ E . Wolf . . . . - tt 10.—

“ > V

Mein Amt als Magistratsmitglied
habe ich niedergelegt.

Bad Homburg v . d, Höhe, 24. August.
Jean Baehl-

Eine sparsame
Hausfrau kocht

nur anf Gas!
2466

Uebertrag M 960 —
„ Frau E . Freyberg . . . . „ 30.—
„ „ Dr . A. Wertheimer 30 .—
„ Fr . Brahe . . . . 5. -
„ Fräulein Anna Steinbrink „ 5.—
„ Herrn Heinr . Metzger . . . . „ 20 .—

Karl „ . . . . 20 .-
„ „ Christian „ . . . . „ 20.—
„ Frau Geheime Justizrat von Bülow „ 50 —
.. E. O. „ 2.—
„ Frau Eugenie Emmerich 20.—
„ Herrn San . Rat Dr . von Noorden . „ 30 .—
„ Fräulein Klein . . . . . 10.—
„ Herrn Geheimer Commerzienrat Pietsch . „
Don dem deutschen Verein Kreis Nassau

30 —

durch Herrn Dr . Rüdiger , hier „ 125 .—
„ Herrn Henry Pa ily und Frau „ 50.—

Von Frau Margarete Kuhn „ 5 .—
„ Frau Dr . Wolff. hier ,» 25.—

durch Herrn Rechtsanwalt Dr . Wolff „ 25 .—
„ Fräulein Geschwister Drescher tt 10 —
„ Frau Forstmeister Kettner tt 10.—
„ Frau Moritz Rotschild tt 25 .—

von den Erben des Verstorbenen Commerzienrat Feist
Durch Herrn C. Riechelmann von einer Dame

n 100 .—

im Savoy -(Hotel) tt 200 —
Vom Männergesangverein Homburg v. d. H . . „ 50 .—

.. Frau H. H. » 20 —
„ Herrn Contre Admiral Paschen 50 .—

Summa Mark 1,917 .—
Mit den bereits eingegangenen Mark 4,415 .—

Summa Mark 5,637 .—
Den gütigen Spendern unseren herzlichsten Dank.
Wir bitten weitere Gaben bei der Landgr. Hess. conc. Landesbank

einzahlen zu wollen.
Bad Homburg v. d. H., den 21. August 1914.

Lübke,
3720 Oberbürgermeister.

♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦ » ♦ »» ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

]Feldpost - Karten j
auf sch reib fällige,in Rar- ~

j ton gedruckt, sind für den
1Preis von1Pfg. per Stück

zu haben bei:
•?Fr . Becker , Fr . Schick ’s Buchhig

Louisenstrasse 35. Louisenstrasse 64.

F*. Stipp , Louisenstrasse 83̂/g
>♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ » ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Dr . Brainin ’s
Dessertspeisen

Chocolade- und Vanille-Pudding
ty ,, , , Creme
»» ,» » Eis

Vorzüglich im Geschmack.
Keine Zutaten mehr, schon alles
enthaltend.
Alleiniger Fabrikant für Deutsch¬
land Henry Pauly , Bad Hom¬
burg v. d. H. 3098

Zu haben in der Drogenhandl.
von Otto Voltz , Kgl . Hofl.

Ant.Kappel
approbierter Kammerjäger
Oderurfel i. T., Marktstraße 2.

Telefon 56
empfiehlt sich zur Vertilgung von
sämtl. Ungeziefer nach der neuesten
Methode wie Ratten , Mäusen,
Wanzen, Käfern rc. Uebernahme von
ganzen Häusern im Abonnement.

Zimmer werden gereinigt von
2 Mark an. 3294

3! und glättet die Haut .—
.« Wunderbare balsamar- x.:
fltigeWirkung Sichtbar« «
:V>.. Erfolg in kurzer Zeit: -’5XAvvvvwvvvvvv'v,**.'vvk
Ügemo -Grün Igemo -Blau Igemo -GolctI 30H 50H 80H |

Erhältlich bei : Karl Krell, Drog
Carl Mathäy, Taunus-Drogerie-
Menges& Mulder, Drog. Otto Voltz'
Kgl .Hofl.,Ernst Benneberger, Fn s»
J. Ritter, Friseur,Aug.Reinhardt'

Choiffeur, W. Dörsam, Fris . 24^

Wohnung
und Zimmer

möbl. od. unmöbl. auch aufs
Jahr zu vermieten . 3689a

Ferdinandsplatz 14.
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f chn nt madium.
Diejenigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes , welche

infolge Mobilmachung eingezogen , von den Truppen¬
teilen aber wieder als dienstunfähig bezw . überzählig zur

Entlassung gekommen sind, haben sich, soweit noch nicht
geschehen , sofort beim Bezirksfeldwebel in Höchst a.
Main persönlich oder schriftlich unter Beifügung des Passes
zu melden.

Bezirkskommando Höchst a . M.3701

Hamburger Gewerbe-Verein.
- Bä- '-

Die Handwerkskammer hat durch Rundschreiben vom 14 . ds . an die
Fachvereinigungen das dringende Ersuchen gerichtet , für Erhaltung der
durch den Krieg verwaisten Handwerksbetriebe besorgt zu sein und em¬
pfiehlt Vermittlungsstellen zu errichten , zur Ueberweisung von älteren Ge¬
sellen und Beistandsleistung durch nicht kriegspflichtige Meister.

Wir bitten um Anmeldung unterstützungsbedürftiger Be¬
triebe und unterstützungsbereiter Fachleute bei dem Vorsitzenden
Kahle » Höhestraße 18, um auf Grund derselben Hülfe zu vermitteln.

Der Vorstand
3693 des Homburger Gewerbevereins.

Homburger Gewerbe-Berein.
In einer gemeinschaftlichen Sitzung des Vorstandes und der Der-

treter der gewerblichen Fach-Bereinigungen ist ein Entwurf für
ein Rundschreiben an die Kundschaft betr . Zahlung der ausstehenden Rech¬
nungen vorgelegt und angenommen . 3715

Diese Formulare sind bei den Herren Heinrich Kahle , Höhe¬
straße 18 und Julius Schenderlein , Louise ! straße 43 zu haben und
wir empfehlen den Gewerbetreibenden , von deren Versendung ausgiebigsten
Gebrauch zu machen.

Der Borstand.

Unentgeltliche Auskunft
erteilt der

Homburger Gewerbe-Berein
in allen Angelegenheiten der Kriegsfürforge und des Gewerbes.

Wir ersuchen unsere Mitglieder und alle der Fürsorge ihres Er¬
nährers entbehrenden Familien sich vertrauensvoll an den Borsttzenden
Kahle,  Höhestrahe Nr . 18 zu wenden. 3694

Der Vorstand.

Extrablätter
vom Kriegsschauplätze

kommen in unserer Geschäftsstelle zum Preise von 5 Pfg.
zur Ausgabe . Der öffentliche Anschlag erfolgt:

an unserer Geschäftsstelle , Audenstraße
bei Kaufmann Carl Deisel , Louisenstraße
„ Fa . Menges & Mulder,

am Cigarrengeschäft Lotz , „
„ Hotel Kaiserhof , „

im Kurhaus , „
an der Buchhandlung Supp , „
am Ligarrengeschäft F . Nagel „
„ „ Schäfer,

Plakaltafel am Eisenbahn -Hotel , Ferd .-Str.
„ „ Amtsgericht , Dorotheenstr.

bei Kaufmann Gerecht , „
„ „ O . Voltz , Louisenstraße
„ „ Rohbach , Schulstraße

an unserer Filiale Kaufmann Erny , Untertor
bei Kaufmann Martini , Höhestraße 39
Plakat -Tafel Aktienbrauerei

„ Metzgerei Meyer , Elisabethenstr.

Habe meine Praxis wieder auf genommen.

prakt . Zahnarzt Gustav Lang
Kaiser Friedr . Promenade 37.
3719

Fernspr . 256.

1 . Stock , 3717a
schöne 4 gimmerwohnung Küche
und Zubehör , möbliert oder unmöb¬
liert ^ sofort preiswert zu vermieten.

Näheres Ferdinandstr . 7 . II.

Freundliche 3361

3 Zimmerwohnung
mit Küche überall elektrisch Licht
für 25M .monatl . vom l .Okt . zu verm.
Saalbnrgstraße 57 , Ecke Triftstraße.

jlcIt0 nntmadjung.
Die am gestrigen Abend vor dem Hotel Viktoria

vorgefallenen Cxcesse geben mir Anlaß , mich mit ein erbring¬
enden Mahnung an die hiesige Einwohnerschaft zu wenden.

Wenn auch das Verlangen , daß die in dem Hotel an-
gestellten Franzosen entlassen werden sollten , angesichts der
Unbilden , denen unsere Landsleute von Seiten der Bevöl¬
kerung in den feindlichen Ländern ausgesetzt sind, wohl
verständlich ist, so ist doch der Versuch , diese Forderung auf
gewaltsame Weise durchzusetzen , höchst verwerflich.

Ich ermahne die Einwohnerschaft aufs ernst-
lichste , fich ruhig zu verhalten , sich an Straßenaufläufen
nicht zu beteiligen , sondern von ihnen fern zu bleiben . Die
Strafen , welche auf jedes Vergehen gegen die öffentliche
Ordnung — und dazu gehört auch die Teilnahme an einer
Zusammenrottung — in dieser Zeit des Kriegszustandes
angedroht sind, sind auherordentlich schwer . Der Wider¬
stand gegen die bewaffnete Macht oder Abgeord¬
nete der Zivil - oder Militärbehörde in offener Ge¬
walt oder mit Waffen und gefährlichen Werkzeugen wird
mit dem Tode bestraft . (Gesetz vom 4. Juni 1851) auf
Landfriedensbruch steht Gefängnis nicht unter
3 Monaten ; die Rädelsführer sowie diejenigen,
welche Gewalttätigkeiten gegen Personen begangen
oder Sachen geplündert , vernichtet oder zerstört haben,
werden mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren bestraft.

Jeder , der sich auch nur durch die bloße Anwesenheit
am Auflauf beteiligt und nicht auf Aufforderung der Be¬
hörde entfernt , ist mit seinem ganzen Vermögen für den
Schaden verantwortlich , der bei solcher Gelegenheit verübt
wird . Da außerdem auch die Stadt selbst noch für den
Schaden bei solchen Excessen Haftel , wütet jeder Bürger,
der sich betätigt , doch nur gegen sich selbst.

Insbesondere mache ich auch auf die Gefahren auf¬
merksam , welche jedem Teilnehmer an einer Zusammenrot¬
tung drohen , wenn das Militär einschreitet.

Ich hege das feste Vertrauen zu dem in unserer Bürger¬
schaft herrschenden Sinne für Ordnung und Gesetzlichkeit,
daß keinerlei Störungen wieder Vorkommen werden und
daß diese große Zeit , in der die herrlichen Siege unserer
Truppen über die Feinde in Ost und Westen unsere Herzen
höher schlagen lassen , durch Mißklänge in der Heimat nicht
mehr entweiht werden wird.

Bad Homburg v . d. Höhe , den 24 . August 1914.
Die Polizei -Verwaltung:
Lübke,  Oberbürgermeister.

WMdildjkl ftututrtii.
An freiwilligen Spenden sind bei der hiesigen landgräst . Hess, concess.

Landesbank weiter eingegangen:
Von K. N . n . K . M . 50 .—
vom Homburger Tierschutz-Verein (1. Rate ) . .. 150 —

„ Homburger Rodel -Klub . . . „ 50 .—
von Fräulein Antonie Müller . . . „ 10 .—

„ zwei Schwestern . . . . . „ 20 .—
. „ Herrn Jakob Debus . . . . v 10 .—

„ Mädchen bei Debus . . . „ 3 .—
„ Frau Marie Möttau . . . . „ 15 .—
„ Herrn Hermann Wolters . . . „ 20 .—

vom Hmnb . Bürgerverein , überr . durch Herrn Fr . Everts „ 226 .45
von Herrn L. Hilpert und Frau . . . „ 5 —

n „  Dl . med. Rosenthal und Frau . „ 25 .—
„ Frau Kommerzienrat von Tielsch durch Herrn

Riechelmann , Savoy -Hotel „ 100 .—
vom Verband der Metall -Industriellen für Frankfurt a .M.

und Umgegend „ 100 . —
von Frau Professor Purgold und Becker . . „ 10 .—

„ „ -Capitän Fell Wwe . . . . „ 30 .—
m Else u. Emmy Boneck (vom Sparkassenbuch) „ 5 .—
H Frau Professor Dr . Proescholdt, Friedrichsdorf „ 25 —
„ Herrn G . Thieler , hier . . . . „ 10 —
„ „ Leutnant Bürde . . . . „ 10 .—
„ Frau H . H . . 100 .—
„ Deutscher Apotheker-Verein , Kreis Nassau

durch Herrn Dr . Rüdiger , hier „ 125 .—
, Herrn Henry Pauly und Frau . . „ 50 .—
„ „ Moritz Rosenberg „ 20 .—
„ Frau Margarete Kuhn . . . . „ 5 .—
„ Herrn und Frau Carl Deisel . . . „ 20 —
„ „ Lehrer G . Bescherer , in Gonzenheim „ 10 .—
„ Fräulein H . Mohr , zr . Zt . Dornholzhausen „ 5 .—

Herrn H . Bergmann , hier Ottilienstr . . „ 100 .—

Mit den bereits eingegangenen
Summa Mark 1,309 45

„ „ 26,489 .55
Summa Mark 27,799 .00

Wir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend
darum , uns noch mit weiteren Gaben zu unterstützen , um uns die Pflege
und die Fürsorge für die Männer , die für das Vaterland ihr Leben ein-
setzen, zu ermöglichen . Jede , auch die kleinste Gabe ^wird dankbar ange¬
nommen . Wir bitten , die Spenden bei der landgräst . hest . conceff.
Landesbaukt Hierselbst einzuzahlen.

Bad Homburg v . d. H ., den 22 . August 1914 . 372i

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins
N v. Marx . _

Lebendes

Geflügel
sowiestetsfriich geschlachtetes empß^

Pfaffenbach
Telefon 290. 3725

Schreibmaschinen
mit vollkommen sichtbarer

und nur einer Umschaltung - _
Verlangen Sie kostenlose Vorführung
Schreibmaschinenfarbbänder

für alle Farikate.
S chreibmaf chinenp apiere

Wachs -, Kohlen -,
Durchschlags - u . Normal«

Papiere etc.
empfiehlt als beste Fabrikate

Clem . Wehrheil«
Louifenstraße 103

Telefon 82 . Telefon &

Schuhlager

27/30 M i -U
31/35 Pi 5.75
36/42 M 6.?»
25/26 M 4.

von

Karl Bickel
Mnd 'sche Stistsgasse 2«

offeriert
Größe per

Wichsl . Schnür - . 25,26 M
und Hakenstiefel , j 27/30 M 4.^

holzgenagelt ohne I 31/35 M 4.5«
Beschlag j 36/42 M 5.5«

ditto ohne Futter,
mit Beschlag,

schwere kräftige
Ware

Box Schnür - und
Hatenstiefel breite . 27/30 M 5-

moderne Foimenj 31/35 M 6™
ferner

Männer -Laschenschuhe40/47 M 6-5
„ Schnallenstiefel41/47 M 6-5
„ Hakenstiefel 41/47 M ? ^
„ Schaftenstiefel 40 4l Mll -̂

auf Som merware 10 °/0 Rava ^

KombiuM taunuskluj1
Mittwoch Abend Zusam^

kunft bei unserem Mitglieds
Fri tz Ohly „Stadt Friedbe r^ .

Habe den bei mir
beschäftigten ausländisch^

Sommergehülfe«
entlasten.

Friseur Kesselschlag

37**
Ha**'

für DroschkeiikiltsN
Stall mit 6 Pferdeständen , ^
boden , mit elektr. Licht u.
leitung , nebst Hofwohnung 2 3 tin
Kammer u . Küche für M 30
sofort zu vermieten.
Saalburgstr . 57 , Ecke TriftstE>

Möbl. Zimmer.
m. od. ohne Pension sof. zu
3724 Feldbergstr . 17.

5 Zimmerwohnung .
mit Zubehör zum 1- Äa#
mieten gesucht. Off . mit Pre
an die Exped . d . Bl . u.

Die Hälfte meiner ^
modern ausgestattet -

4 - 5 ZimmerwohnuM
Küche. Heizung , Elektr ., Gas,
und Garten preiswert zu ve .Mit
Näheres 9 - 3 Uhr Yilla Pf V
Bad Homburg - Gonzenh -lM' .̂ gZ/
Taunus und raFnkenstraße ^ ^

Fallobst
kauft ^

3723 Wiegand ^Ieu ^ ^
Verantwortlich für die Aedalrtion : Friedrich Nachmann ; für den Anoneentetl Heinrich vchudt ; Druck und Verlag Schudt .s Buchdruckerei Bad Homburg v . d. H.
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